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Steuererleichterungen für Winzer.
Der Reichsminifter der Finanzen hat folgendes

Schreiben (III a 3510 ) an die Herren Präsidenten
der Landesfinanzämter Düsseldorf , Kassel, Karls¬
ruhe , Köln , Stuttgart , Darmstadt und Würzburg
gerichtet:

A. Allgemeines.
Der Reichstag hat in seiner Sitzung vom

27. März 1926 auf Grund des Berichts des
28. Ausschusses (Notlage der Winzer — Nr . 2167
der Drucksachen—) und des mündlichen Berichts
des 5. Ausschusses (Reichshaushalt — Nr . 2205
der Drucksachen —) beschlossen, die Reichs¬
regierung zu ersuchen:

„bei der zur Zeit rm Gange befindlichen
Veranlagung zur Reichseinkommensteuer und
zur Neichsvermögensteuer in weitestgehendem
Umfang auf die Unrentabilität und die
Notlage des Weinbaues Rücksicht zu nehmen;
bei der Unmöglichkeit der Steuerzahlung in
weitestgehendem Maße Steuerstundung und
Nachlaß der Reichssteuern zu gewähren und
die aus den Jahren 1924 und 1925 gestun¬
deten Reichssteuern den Klein - und Mittel¬
betrieben zu erlassen;

auf die Länderregierungen einzuwirken , daß
bei Stundungen und Nachlässen von Landes¬
steuern in gleicher Weise verfahren wird ."

Bereits in meinen Runderlassen vom 15. Juni
1925 — III C 1 2420 — und vom 2. Dezember
1925 III e 6700 — Abschn. II habe ich den
Winzern weitgehende Steuererleichterungen ein¬
geräumt . Ich habe mich damit einverstanden
erklärt, daß den Winzern die bisher fällig ge¬
wordenen Reichssteuern, die gestundet waren,
auch weiterhin gestundet werden und daß von
Zwangsmaßnahmen hinfichlich der rückständigen
Steuern abgesehen werden soll. Da sich in der
Zwischenzeit die Notlage der Winzer noch weiter
verschärft hat , soll den Winzern , besonders den
Klein- und Mittelbetrieben , in großzügiger Weise
geholfen werden.

8 . Einzelnes.
1. Einkommensteuer.

a) für das Wirtschaftsjahr 1924 25
(1- Juli 1924 bis 30 . Juni  1925 ).

Ein großer Teil der Winzer ist bei der Ein¬
kommensteuer- Veranlagung 1924/25 freigestellt
worden. Soweit dies der Fall ist, sind besondere
Maßnahmen auf dem Gebiete der Einkommen-
^Uer nicht erforderlich ; diese Winzer haben auch
Mr das Wirtschaftsjahr 1925/26 (1. Juli 1925
j {.s 30 . Juni 1926) keine Vorauszahlungen zu
Listen gehabt . Soweit die Winzer nicht frei ver¬
klagt worden find, ihre Einkommensteuer aber
.arch die Vorauszahlungen gedeckt ist, ist eben-

nichts zu veranlassen . Es bleiben demnach
""r noch übrig die Fälle , in denen Winzer zur

Einkommensteuer 1924/25 veranlagt worden sind,
Vorauszahlungen aber überhaupt nicht oder
nicht in voller Höhe der Einkommensteuerschuld
1924/25 geleistet haben . In diesen Fällen ist zu
unterscheiden zwischen den nicht rechtskräftigen
Veranlagungen und den rechtskräftigen Veranlag¬
ungen . Bei den Fällen der elfteren Art ersuche
ich, im Rechtsmittelverfahren zu prüfen , ob und
inwieweit die Voraussetzungen des § 56 EStG,
vorliegen und daher eine Ermäßigung oder
Freistellung nach 8 66 EStG , geboten ist. So¬
weit Winzer rechtskräftig zur Einkommensteuer
1924/25 veranlagt worden sind, ist auch bei ibnen
für die Abdeckung der Steuerschuld 1924/25
wohlwollend zu prüfen , ob die Voraussetzungen
des Z 56 EStG , gegeben sind. Hierbei ist ins¬
besondere auch zu berücksichtigen, ob, wenn die
Veranlagung noch nicht rechtskräftig wäre , auf
Grund des § 56 eine ganze oder teilweise Frei¬
stellung erfolgt wäre . Für die Behandlung der
letztgenannten Fälle ordne ich folgendes an:
Die eingehenden Einzelanträge auf ganzen oder
teilweisen Erlaß der Einkommensteuer 1924/25
ersuche ich in der Weise zu erledigen , daß die
Vorsteher der Finanzämter mit Vertretern der
einzelnen Gemeinden oder mit sonstigen geeigneten
Persönlichkeiten Fühlung nehmen, mit ihnen die
einzelnen Erlaßanträge durchsprechen und daß
den Winzern daraufhin mitgeteilt wird , welcher
Steuerbetrag erlassen wird und welcher Steuer¬
betrag für den Steuerabschnitt 1924/25 noch
zu entrichten ist. Die Präsidenten der Landes¬
finanzämter ermächtigte ich, die Finanzämter da¬
hin anzuweisen , daß sie über Erlaßanträge bis zu
50 RM . in eigener Zuständigkeit entscheiden,
b) Vorauszahlungen für  1925/26.

Sofern Winzer nach dem Ergebnis der Ver¬
anlagung 1924/25 zu Vorauszahlungen für
1925/26 überhaupt in Frage kommen, ist bei ihnen
in erster Linie zu prüfen , ob im Hinblick auf die
Freigrenzen des § 50 EStG , in der Fassung
des Art II Nr . 1 des Gesetzes über die Senkung
der Lohnsteuer vom 19. Dezember 1926 (Reichs-
gesetzbl. 1925 I S . 469) eine Veranlagung statt¬
zufinden hat . Hat darnach eine Festsetzung der
Einkommensteuer für 1925/26 nicht zu erfolgen,
so kommt die Erhebung von Vorauszahlungen
für 1926/26 überhaupt nicht in Frage . Es
bleiben somit lediglich noch die Fälle übrig , in
denen für 1925/26 eine Veranlagung stattsinden
wird und Vorauszahlungen für 1925/26 bisher
nicht oder nicht in voller Höhe geleistet worden
sind. Hier ersuche ich, sofern nicht in einzelnen
Fällen ein erhebliches Einkommen im Wirtschafts¬
jahre 1925/26 erzielt worden ist, von der Er¬
hebung von rückständigen Vorauszahlungen einst¬
weilen abzusehen und das Ergebnis der Veran¬
lagung für 1925/26 abzuwarten.

Die unter Ziffer a und b angeordneten Erleich¬
terungen sollen jedoch nur den Steuerpflichtigen
zugute kommen, deren Haupterwerbsquelle der
Weinbau ist und bei denen eine Notlage vorliegt.
Betreibt ein Steuerpflichtiger den Weinbau nur
als Nebenerwerb , so ist von Fall zu Fall zu
prüfen , ob und inwieweit ein Entgegenkommen

erforderlich ist. Auf Winzer , deren Leistungs¬
fähigkeit außer Zweifel steht, finden die vor¬
stehenden Bestimmungen selbstverständlich keine
Anwendung.

2 . Umsatzsteuer.
Die Umsatzsteuer nimmt insofern eine Sonder¬

stellung ein, als es sich bei ihr nur um die Ver¬
steuerung der tatsächlich vereinnahmten Entgelte
handelt . Die Höhe der Steuer entspricht daher
bereits unmittelbar der besonderen Lage der
Winzer . Soweit Rückstände vorhanden find,
ist entgegenkommend zu verfahren.

3. Vermögensteuer.
Da nach der Vorschrift des Art . V 8 20 des

Stsuermilderungesetzes die an sich am 15. Mai
fällige Vermögensteuerzahlung in Wefall ge¬
kommen ist, ist die nächste Vermögensteuerrate erst
am 15. August 1926 zu entrichten . Auf dem
Gebiete der Vermögensteuer find daher besondere
Maßnahmen zur Zeit nicht erforderlich.

4. Rentenbankzinsen.
Die nächste Rate der Rentenbankzinsen ist

erst am 1. Oktober 1926 fällig . Besondere Maß¬
nahmen für diese Rate kommen daher zur Zeit
nicht in Frage . Bei der Behandlung von Erlaß-
und Stundungsanträgen , soweit es sich um Rück¬
stände von Winzern handelt , soll weitherzig ver¬
fahren werden . Die über die Zuständigkeit zur
Entscheidung der Anträge bestehenden Bestim¬
mungen bleiben unberührt.

Auch ein Beitrag zur Notlage der
Winzer.

In der selben Zeit , in der Erörterungen über
die Notlage der Winzer durch die gesamte Presse
gehen und die zuständigen Ministerien überlegen,
auf welche Weise man den Produzenten des
deutschen Weins am besten wieder auf die Füße
helfen kann, versendet das Frankfurter Meßamt
einen Waschzettel, aus dem wir erfahren , daß
die Konfederation der italienischen Weinprodu¬
zenten beschlossen hat , zur Durchführung ihres
Programms den Verbrauch italienischen Weins
im Ausland zu fördern , sich der Frankfurter
Messe zu bedienen.

Es ist also Tatsache, daß die Messe einer
Stadt , die mit Vorliebe sich als Führerin des
rhein -mainischen Wirtschaftsgebietes und als
Brückenkopf des besetzten Gebietes bezeichnen läßt,
hier den notleidenden Winzern , die in den ge¬
nannten Gebieten hauptsächlich wohnen , durch
eine großzügige Propaganda für den italienischen
Wein eine Konkurrenz schafft, die umso mehr
empfunden werden muß , als schon jetzt infolge
der ungünstigen Handelsvertragspolitik die aus¬
ländischen Weine im deutschen Reiche in viel
stärkerem Maße konsumiert werden , als dies der
weinbautreibenden Bevölkerung lieb sein kann.
Selbst erstklassige Weingüter sehen sich gezwungen,
ihre Produkte in Straußwirtschaften umzusetzen,
da sie auf andere Weise nicht in dem nötigen
Umfange losschlagen können. Allerorts sind Pro¬
testversammlungen , die der Not der Winzer steuern
wollen , überall liest man die Aufforderung,
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deutschen Wein zu trinken, und nun versteht sich
die Leitung einer deutschen Messe dazu, ausge¬
rechnet den italienischen Weinproduzenten ihre
Unterstützung zur Vergrößerung des Absatzes
italienischer Weine in Deutschland zu leihen, als
ob in Frankfurt von der Notlage der Winzer
niemals etwas bekannt geworden wäre. Wenn
eine Privatfirma , in dem Bestreben, Geschäfte
um jeden Preis zu machen, die nötige Rücksicht
auf die Belange ihrer Volksgenossen ins Hinter¬
treffen geraten läßt, so pflegt man das zu miß¬
billigen. Von einer öffentlichen Korporation,
wie sie die Frankfurter Messe darftellt, sollte
man erwarten dürfen, daß sie sich einer solchen
Mißbilligung nicht aussetzt, und mit etwas
größerem Verständnis den Forderungen gegen¬
übersteht, die ein besonders wertvoller Teil der
Bevölkerung unserer Weingegend an die deutsche
Allgemeinheit richtet.

Rheinisches Winzerfest im Weindorf
zu Koblenz.

Die Zeit des Rheinischen Winzerfestes vom
1. August bis 10. September verspricht für Kob¬
lenz einen regen Besuch von Fremden. So wird
bereits an den ersten drei Tagen die Bodensee¬
gesellschaft„Schwaben" mit 500 Personen er¬
wartet, die Samstage und Sonntage sind durch¬
weg mit Wochenendzügen gelegt, verschiedene
Kongresse und Reisegesellschaften haben sich an¬
gemeldet. Ein besonderes sportliches Ereignis
bringt die Rheinfahrt des Niederrheinischen Motor-
Yacht-Klubs, Sitz Düsseldorf. Ein großes Heimat¬
fest, dessen Abschluß eine Beleuchtung der Rhein¬
ufer zwischen der Horchheimer und Pfaffendorser
Brücke bildet, will den volkskundlichen Ueber-
lieferungen der rheinischen Heimat dienen. Auch
eine Generalversammlungdes Rheinischen Bauern¬
vereins findet in Koblenz während der „Wein¬
dorfzeit"  statt . Aus Mannheim und Leipzig
haben je zwei größere Reisegesellschaften zu 500
bis 600 Personen das Weindorf als Reiseziel
gewählt. Der Verband Berliner Kaufleute der
Kolonialwarenbrancheweilt vom 17.—19. August
in Koblenz. Besondere Anziehungskraft übt die
feuchtfröhliche Siedlung der fünf Weinhäuser auf
die deutschen Männergesangvereineaus ! Sange --
brüder der verschiedensten Landschaften werden
mit Koblenzer und anderen Mittelrheinischen Ver¬
einen sich ein Stelldichein geben.

370 Weine aus sämtlichen preußischen Wein¬
baugebieten werden den Keller des Weindorfes
füllen. Jedes Haus bringt auf seiner Karte
Weine aus allen  Gebieten ! es ist dies gegen¬
über dem Vorjahre insofern eine Aenderung, als
bei der Reichsausstellung „Deutscher Wein" die
einzelnen Häuser je einem bestimmten Weinbau¬
gebiete Vorbehalten waren.

Die Oekonomie des Weinausschankes leiten
fünf Koblenzer Wirte, die Herren Claffen,Sachtler,
Ledosquet, Graß und Henkel. Die Ausstellungs¬
hallen in dem vorjährigen „Roten Viertel" haben
Winzerverbände und Weinhändler übernommen.
Der Sektpavillon wird wieder von der ein¬
heimischen Weltfirma Deinhard & Eo. betrieben.
Der Weinversteigerungsring der Untermosel und
die Vereinigung Kauber Weingutsbesitzer teilen
sich in den westlichen Flügel ; in dem östlichen
der durch Einbau von Fenstern sich in eine wun¬
dervolle Rheinterrasse verwandelt hat, tritt die
Hochheimer Stiftsweinstube mit erlesenen Spitzen
an. Die Koblenzer Weinfirmen Scheid und
Höwer, letztere für Johann Baptist Sturm in
Rüdesheim, sowie Weckbecker Wwe.-Moselkern
bringen ebenfalls in dem nach dem Rhein zu
gelegenen Teil ihre Weine zum Ausschank. In
der ehemaligen Brennereihalle, die im Vorjahre
von Asbach gemietet war, werden vornehme
Künstlerspiele zur Unterhaltung der Gäste bei¬
tragen ! Hier, wie in der zur Tanzdiele umge¬
stalteten Apsis der Rheinhalle werden je 4 Rhein-
und Moselweine der Stadtkellerei und offene
Pokalweine verabreicht. Eine Konditorei mit
Kaffee hat der Pächter der städtischen Trinkhalle
jn dem nördlichen Rheinpavillon eingerichtet.

Ein Vergnügungspalast mit Schießbuden, Ver¬
losungsbuden-, Wurf- und Geschicklichkeitsspielen
und Shimmybahn trägt zur Erheiterung bei.
Auf dem Gelände werden im Ganzen vier Musik¬
kapellen konzertieren! Gelegenheit zum fröhlichen
Tanz bieten der Tanzboden des Weindorfes und
die Tanzdiele in der Rheinhalle.

Eine Neuheit für Koblenz werden die am
3.,4. und 5. September stattfindenden Weinproben
bilden! dies Unternehmen, das vom Propaganda¬
verband für die preußischen Weinbaugebiete ver¬
anstaltet wird, findet seinen Abschluß in einer
Prämiierung durch die Landwirtschastskammcr
der Rheinprovinz und Nassau. Die preisgekrönten
Kreszenzen werden der Ocffentlichkeit in beson¬
deren Kostproben zugänglich gemacht.

Der Vorverkauf von Dauerkarten für das
Winzerfest (Mk. 3.—) hat bereits begonnen,
die Ausgabe erfolgt im Verwaltungsgebäude
neben der Festballe.

Beri

Rheingan.
* Aus dem Rheingan , 30. Juli . Der

Stand der Reben ist befriedigend, auch bei solchen,
die durch die Maifröfte starkr elitten haben, doch
ist von ihnen eine Ernte nicht zu erwarten. Da
seit einigen Tagen die Peronospora ziemlich stark
aufgetreten ist und das Oidium sich verschiedentlich
bcmcrbar macht, wurde die Bckämpsung wieder
ausgenommen. Am meisten zeigt sich die Pero¬
nospora an jungen, noch nicht gespritzten Trieben.
Man ist eifrig mit dem Laubschneiden beschäftigt.
Der Behang ist klein, was die schlechte Witterung
während der Blütezeit verursachte. Soweit die
Blüte gut durchkam, machen die Trauben durch
die gegenwärtig warme Witterung gute Fort¬
schritte. Wenn alles gut geht, so kann es noch
etwas Wein geben, allerdings nicht in allen Lagen.
— 2m Weingeschäft ist es ruhig. Es werden
nur kleinere Abschlüsse getätigt.

* Aus dem Rheingan , 30. Juli . Zurzeit
sind im ganzen Weinbaugcbiet etwa 20 Ko¬
lonnen der staatlichen Reblausuntersuchungs¬
kommission an der Arbeit, die Weinberge nach
reblausverdächtigen Stöcken abzusuchen. In
Rüdesheim wurde in einigen Weinbergen die
Reblaus festgestellt, desgleichen in Geisenheim
Mittelhcim und Hallgarten. Än dem bisher am
stärksten in Mitleidenschaft gezogenen Gebiet, der
Gemeinde Oestrich, nimmt die Krankheit größeren
Umfang an. Sechs Weinberge sind wieder als
verseucht vorgesunden. In Hattenheim wurden
ebenfalls neue Herde festgestellt.

* Eltville , 30. Juli . Zur Arrondierung hat
die Preußische Domäne 13 Morgen Weinberge
im „Hcnigberg" aus dem Kögler'schen Weingute
erworben.

* Raueuthal , 30. Juli . Infolge der in
diesem Jahre längere Zeit für den Weinstock
ungünstigen Witterung ist die Traubenblüte sehr
spät eingetreten und verhältnismäßig gut ver¬
laufen. Ein Teil der Gescheine ist durchgefallen.
Die Pflanzenkrankheiten, besonders Peronospora,
haben sich teilweise stark eingestellt und sind mit
Erfolg bekämpft worden. Im allgemeinen haben
die Weinberge ein kräftiges, gesundes Aussehen.
Geschäftlich war es in letzterer Zeit lebhaft und
sind fast sämtliche Bestände der noch lagernden
1925er Weine in anderen Besitz übergegangen.

x Rüdesheim , 28. Juli . 2m freihändigen
Weingeschäft war es in allerletzter Zeit etwas
lebhafter. Größere Umsätze wurden aber kaum
getätigt, es handelt sich durchweg um kleinere
Mengenabgaben. Es wurden zuletzt bezahlt für
das Halbstück(600 Liter) 1925er bei verschiedenen
Verkäufen 450—600—800 Mk. und darüber, für
1924er 500—750—1000 Mk. und mehr. Die
Bestände find verschiedentlich schon recht zusammen¬
geschmolzen. Die Rebstöcke haben in den letzten
Wochen sich gut entwickelt und stehen im üppigsten
Grün, auch in den von dem Frost betroffenen
Weinbergen hat sich das Wachstum nachträglich

noch günstig gestaltet. Die Herbstaussichten sind
als nicht besonders gut zu bezeichnen. Die
Peronospora wie auch das Oidium wurden in
ihrer Verbreitung durch die Witterung begünstigt.
Nur mit Aufbietung aller Kräfte gelang es, sich
dieser Krankheiten zu erwehren, es wurde fleißig
gespritzt und geschwefelt. Ein gewisser Erfolg
bei diesen Arbeiten war auch bisher zu verzeichnen,
allerdings nur dort, wo mit voller Hingabe sach¬
gemäß rechtzeitig gearbeitet wurde.

* Rüdesheim , 30. Juli . Auch in diesem
Jahre wurde die Statue des hl. Jakobus mit
weißen reifen Trauben geschmückt, welche von
einem Wcinstocke des Herrn Heinrich Rückert
stammen.

* Lorch, 30. Juli . In den Weinbergen sind
die laufenden Arbeiten der Zeit entsprechend ge¬
fördert worden. Das durch die wiederholten
Niederschläge stark angeregte Wachstum der Reben
machte beim Aufheften viele Arbeit, ebenso war
ein wiederholtes Spritzen notwendig, um das
Blattwerk vor der Ausbreitung der Peronospora,
zu schützen. Der Fruchtansatz bleibt gegen das
vergangene Jahr zurück und fällt in den vom
Frost betroffenen Lagen fast ganz aus . Im frei¬
händigen Weingeschäft ist die Nachfrage ziemlich
ruhig. Nur in einzelnen Fällen kam es zu kleineren
Abschlüssen, dabei notierten 1924er Weine Mk.
375—450 je Halbstück, während 1925er Weine
zu Mk. 350—400 je Halbftück abgingen. In¬
zwischen sind die Forderungen in die Höhe
gegangen.

Rheinhessen.
X Aus Rheinhessen , 28. Juli . Die letzten

Meldungen über den Stand der Reben berichteten
von einem ziemlich stark auftretenden Abrieseln
der kleinen Träubchen und dadurch entstehenden
bemerkenswerten Ausfall. Dazu kommt ein
ziemlich erhebliches Auftreten der Peronospora,
sowie auch des Oidiums und schließlich ein starker
Flug der Motten des Sauerwurms und infolge¬
dessen starkes Auftreten dieses Schädlings. Während
bis nach der Blüte alles noch ziemlich gut ge¬
gangen war, hat sich das Bild jetzt schon merklich
verändert. Durch die verspätete Blüte konnte
das Abrieseln auftreten und dieses ist von der
gefährlichsten Wirkung. Geschäftlich herrschte auch
in der letzten Zeit Leben. Bei den verschiedenen
Umsätzen wurden für das Stück 1925er in Dexheim
830, Dittelsheim bis 750 und mehr, Dalheim
760, Waldülversheim 750, Framersheim und
Bechtolsheim bis 800, Gau-Odernheim 750 und
Gau-Bickelheim, wo ein größerer Bestand abging-
875 Mk. erlöst. Anderwärts stellten sich die
Preise für das Stück 1925er auf 750—850—lOOÖ
Mk., für 1924er auf 760—850—950 Mk. und
darüber.

x Bingen a. Rh., 30. Juli . Bei den Be¬
kämpfungsarbeiten der Reblauskommissionen,
sich gegenwärtig auf die Untersuchung beschränke"'
wurden in verschiedenen Gemarkungen neue Reb¬
lausverseuchungen feftgestellt. In der Bing^
Gemarkung befinden sich neue Reblausherde l1t
der Gewann „Oberes Morschfeld", in der be¬
nachbarten Gemarkung Büdesheim ist zu de>"
kürzlich in der Gewann „Köfferberg" aufgedeckte^
Reblausherd ein weiterer in der „EstgewaN"
gekommen. In der Gemarkuug Elsheim b"
man die Reblaus in der Gewann „Krick" 0e'
funden. In sämtlichen Fällen wurden die Spe^
Maßnahmen auf Grund des Reblausgesetzes
fort angeordnet.

* Bingen , 30. Juli . In der hiesigen
markung, Gewann „Oberes Morschfeld",
Reblausherde festgestellt worden.

Mosel.
X Von der Mosel , 30 . Juli . Der Beha "^

in den Weinbergen hat sich schon wesentlich^
lichtet, eine Folge der während der Blüte;
herrschenden ungünstigen Witterung , wodurch*
großer Teil der Beeren abgefallen ist. 3»
Linie davon betroffen werden die Weinberge^
den besseren Lagen, wo die Gescheine durch ^
kühle Witterung stellenweise dürr geworden "
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verkümmert sind. Dagegen stehen die Aussichten
in den geringen, schwach gedüngten Weinbergen,
in denen die Blüte , erst später einsetzte und die
dann in die bessere, sommerliche Witterung kam,
besser. Allerdings gibt es auch Ausnahmen, daß
z. B . Lagen trotz des schlechten Wetters einen
stärkeren Ansatz hatten und auch noch haben.
Es heißt nun abwarten, wie sich die nächste Zeit
gestaltet. Auf alle Fälle spielt die Witterung
die maßgeblichste Rolle. Geschäftlich war es
stellenweise in der letzten Zeit weiter belebt. Es
kamen verschiedentlich recht belangreiche Verkäufe
zustande. Bezahlt wurden für das Fuder 1924er
in Zeltingen und Graach durchschnittlich 750 Mk.,
für 1925er in Cröo 650—800 Mk., Fell 500
Mk. — Auch an der Saar sind in den Weinbergen
viele Gescheine abgefallen, sodaß der Behang
stellenweise recht ungünstig ist. Die Spuren der
Peronospora haben sich stärker gezeigt, die
Krankheit hat aber noch keinen gefahrdrohenden
Umfang angenommen. Es wurde auch nach-
drücklichst gegen sie angekämpft. 2m freihändigen
Weingeschäft herrscht Leben. Die Nachfrage ist
lebhaft und die Preise steigen. Die Forderungen
lauten gegenwärtig auf 600—800—900 Mk. und
mehr für das Fuder 1925er.

Ahr.
X Ahrweiler , 28. Juli . Die Rebenblüte

im Ahr-Weinbaugebiet ist wohl gut verlausen,
aber die den Reben wenig förderliche Witterung
hat das Durchfallen begünstigt. So ist man
soweit, daß man die Erwartungen sehr herunter
schrauben muß, zumal ja auch durch den Mai-
froft ganz bedeutende Schäden entstanden sind.
Gegen die Schädlinge der Reben wird fortge¬
setzt durch Spritzen gegen die Peronospora usw.
gekämpft. 2m freihändigen Weingeschäft kann
man von einer Belebung, wie sie andere Wcin-
baugebiete zu verzeichnen haben, nicht sprechen.
Es kommen wohl Verkäufe vor, aber im allge¬
meinen ist ein ruhiges Geschäft zu verzeichnen.
Auch die Weinpreise haben sich nicht wie in den
anderen Gebieten erhöht.

Rheinpfalz.
X Aus der Rheinpfalz . 29 . Juli . An sich

haben die Reben sich gut weiter entwickelt, nur
ist in der letzten Zeit die Peronospora stärker
aufgetreten. Das Laub wurde dann auch aus¬
geschnitten und den Reben Luft gemacht, damit
Man so besser an den Pilz durch Spritzen heran¬
kommen kann. Das Abrieseln ist sehr stark auf¬
getreten, in manchen Bezirken so bedeutend, daß
die Aussichten bereits sehr zusammengeschmolzen
sind. Die hängen gebliebenen Beeren haben
bereits einen ziemlichen Umfang erreicht. 2m
Großen und Ganzen können die Aussichten als
Ungünstiger bezeichnet werden als noch vor zehn
Tagen und dabei ist die Gefahr der Ueberhand-
Uahme der Peronospora ebenso aber auch eines
lehr starken Auftretens des Sauerwurms überaus
groß. Der freihändige Weinverkehr war in letzter
Zeit weniger bewegt. Aber Verkäufe wurden
dabei immer vollzogen.

* Neustadt a . fj ., 30. Juli . Die erste
Aeblausverseuchungwurde in diesem Jahre in
Hochstetten im Alsenztal anläßlich der kolonnen-
Uräßigen Reblausuntersuchungen festgestellt. Es
handelt sich dabei um drei Stöcke, die unmittel¬
bar neben den vorjährigen großen Herden
^egen. Die Besitzerin ist Frau Heinrich Theo¬
bald Wtw.

Baden.
x Aus Baden , 29. Juli . Die jungen

Trauben entwickeln sich, aber es werden auch
^kagen über das Abrieseln laut , das nach der
^lüte eingesetzt hat. Ferner muß man bei der
dreschenden Witterung mit einem stärkeren Auf-
^eten der Peronospora rechnen und auch mit
dMem ziemlich starken Auftreten des Sauerwurms.
7 *1 Weingeschäft herrschte auch in der letzten Zeit

Ärmliches Leben und es kam immer wieder zu
^erkaufen. Bezahlt wurden für die Ohm (150
b'Eer) 1925er 70—90—110—130—150 Mk. Die
^iserstühler Winzergenossenschaft hat im Laufe
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des Juli allein mehr als 600 Hektoliter Wein ver¬
kaufen können. Aehnlich war es auch anderwärts.
*««• • »• 4 *♦

Uer$4>iede«e$.
* Oestrich, 29. Juli . Wegen Weinsteuer¬

hinterziehung wurde der Gastwirt Andr. R . von
hier im Berufungsverfahren zu einer Geldstrafe
von 530 Reichsmark verurteilt.

x Frauenstein , 27. Juli . (Jubiläums¬
feier eines Winzervereins .) Der im
Jahre 1898 gegründete „Frauensteiner Winzer¬
verein" kann Heuer auf ein 28jähriges Bestehen
zurückblicken; ein Vierteljahrhundert ist ins Land
gegangen, seitdem die Winzerhalle erbaut wurde.
Dieses Doppelfest wurde dieser Tage in einer
würdigen Weise begangen. Die ganze Gemeinde
nahm Anteil daran . Ein prächtiger Feftzug
bewegte sich am Sonntag Nachmittag durch die
geschmückten Ortsftraßen, der recht schöne Gruppen-
darstellüngen aufwies. 2m Mittelpunkt des
stattlichen Zuges stand die Winzergruppe mit den
schmucken Winzerinnen, Ladefaß mit Herbft-
königin, Lagerfaß und Küfer und die von dem
Klub „Edelweiß" gestellte Gruppe „Weinprobe".
Alles in allem genommen kann von einem ge¬
lungenen Verlauf des Frauenfteiner Jubiläums-
Winzerfestes gesprochen werden. Den vorzüg¬
lichen Tropfen „Frauensteiner" Weines ließen
sich die herbeigeeilten Gäste trefflich munden.
— Von den Gründern des Vereins sind nur noch
zwei am Leben: Altbürgermeifter Unkelbach und
Peter Schneider.

x Oberheimbach , 29. Juli . Hier ist eine
Rebenaufbaugenossenschaft entstanden, die es sich
zur Aufgabe gestellt hat, die von der Reblaus
zu einem großen Teil verseuchte Weinbauge¬
markung neu aufzubauen. Die Neubepflanzung
soll nur mit Pfropfreben mit Amerikaner-Unter¬
lagen vorqenommen werden. Mit diesem Neu¬
aufbau soll auf Veranlassung des Oberpräsidenten
in Koblenz und des Landeskuliuramtes eine
Verbesserung des Wegenetzes bezw. Neuanlegung
in der Weinbau-Gemarkung Oberheimbach vor¬
genommen werden. Vor einigen Tagen hatte
auf dem Bürgermeisteramt in Niederheimbach in
Anwesenheit des Regierungspräsidenten Dr.
Brandt und den in Frage kommenden Behörden
eine Besprechung in dieser Angelegenheit statt¬
gefunden. Dieses neuzeitliche Wegenetz soll mit
Hilfe der produktiven Erwerbslosenfürsorgeund
auch mit Hilfe der Provinz , des Staates und
der Genossenschaft finanziert werden. Besonders
soll in dem Wegenetz vorgesehen werden, daß
die alten, steilen Wege verschwinden und auch
in den steilsten Hängen eine Steigung von7 Prozent
nicht überschritten wird.

x Vergehen gegen das Weinsteuergesetz.
Auf die Vorstellungen des Reichstagsabg. Dr.
Zapf-Zweibrücken im Reichsfinanzministerium
wegen Behandlung und Niederschlagung der noch
schwebenden Strafverfahren gegen das aufgeho¬
bene Weinsteuergesetz ging folgendes Antwort¬
schreiben des Reichsfinanzminiftersein: „Anre¬
gungen zur Einschränkung der Verfolgung von
Zuwiderhandlungen gegen das außer Kraft ge¬
tretene Weinsteuergesetz sind mir bereits verschie¬
dentlich zugegangen. 2ch habe die Landesfinanz¬
ämter darauf hingewiesen, daß die Zollbeamten
ihre Aufmerksamkeit vornehmlich solchen Steuer¬
verfehlungen zuwenden sollten, die auch für die
Zukunft noch Bedeutung haben."

Beilagen -Hinrveis
Der Gesamtauflage unserer heutigen Nr. liegt

ein Prospekt über Nikotin -Tabakertrakt -Niko-
tinsulfat der Chemischen Fabrik Albrecht, Do¬
beran-Hamburg bei, auf den wir hiermit be¬
sonders hinryeisen.
__ Die Geschäf tsstelle.
Echriftleitunp' Otto Ettenne,  Oestrich am Rhein,

1924a-
und

1925«
zapft per Schoppen 60 Pfg.

Paul Abel,
Gestrich, Landstraße 21.

NB. Auto 's und Pferde
können eingestellt werden!

30 Stückfässer,
ca. 1200 Ltr. Inhalt , 6 cm
Holzstärke, sehr sauber ge¬
arbeitet, gibt das Stück ab
bei sofortiger Kasse mit
170,00 M,  franko Bahn¬
station.
Aug. Rose, Oldenburgi. 0.
Böttchereiu.Faßhandlung. Tel. M.

Trinkt de utsehen Wein!
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Zjtjlx  VearbessearuLaag cL©3 'WeiaaeiSi
empfehlen wir

Jj
ARGO“-MAISZUCKER

technisch reiner Stärkezucker im Sinne des Weingesetzes . Gärungsversuche bei den bedeutendsten Weinbau¬
anstalten und -Schulen zeitigten hervorragende Ergebnisse . Ausführliche 1rospekte und Gutachten stehen zur \Zu beziehen durch alle Grosshändler.

DEUTSCHE MAIZENA GESELLSCHAFITA .-G. HAMBURG,
Frankfurt a . Jlain . ' iJiierslciu a . Rhein , Köln.

Versuchs D
Verfügung" =

Gummi- und Wettermäntel
staunend billig, nur 10 «"

LederOl- Mälltel , schwere Ware,
mit und ohne Stoff- 50
be Sätze . . . . nur 1

Kinder-Gummi-Pelerinen
mit Kapuze . . . . nur

Windjacken
(wasserdicht ) . . . nur

5.oo
10 -

Racinet,

Herrenhiite schicke Form und Farben
nur  8 . 00 6< oo 4  oo

Sport- und Reise-Mützen,
hochmoderne Farben und Formen,
auf Seide gefüttert,
nur . . 4.50 , 3 .50 , 2.50 , 1.50,

WIESBADEN.
Am Römertor 4.

| Gummi-Weinschläuche
in seit über 50 Jahren bestbewährten
Original -Friedensqualitäten liefert

i Gegründet1868 Gummiwaren-Fabrik-Lager Gegründet;1888
Fernspr . Nr. 20011, 20252, 21301

An' clnigen Plätzen werden noch einjjeführte
Vertreter engagiert.

Trinkt Prinzenweine!
|l 922 f^ 23 f^ 24 £^ 25 fü Rheinweine!!

in Fass und Flaschen von bekannter
Güte und Preiswürdigkeit.

Philipp Prinz, WeingutsbesitzerW
Weingrosshandlung

Oestrich im Rheingau
Gegr . 1878.

Man verlange Preisliste und Muster!

I Vertreter gesucht!

] Mitglied des Reicbsbundes für Aufbau und Aufwertung.

Keine
c«| ia Kropfoperation■(■

mehr!
Wundervolle Heilerfolge erziele ich mit meinen
Kuren , bei akuten und chronischen Leiden jeder
Art , wie offene Fiisse, Gicht-, Rheumafis-, Magen-,
Darm-, Nieren- und Nervenleiden usw. Spez . Kröpfe
u. Gallensteine verschwinden in kurzer Zeit.
Schriftl . Auskunft usw . erteilt gegen Voreinsen¬
dung des Honorars von 2.— Mk. Alter und
Geschlecht  angeben . — Prima Referenzen.
— Auf Wunsch auch Besuch nach auswärts . —

Heilinstitut „Merkur“

E. Herzog , Stuttgart,
Hohenheimerstrasse 10.

Ia. Kupfer=Vitriol,
Schwefel , Silesia -Grün,

Sturm’ sches Heu-u.Sauerwurm-Mittel,
Nosperalu. Nosprasen

der J. G. FarbenindustrieA.-G. Höchst,
sowie alle sonstigen

keden- u. Pflanzenschutzmittel,
Rebspritzcn, Rückenschwefler(Platz u. Holder),

Weinbergs - Pflüge
Kultivator,

Leiterwagen , Haus - u. Garten -Geräte
empfiehlt zu Fabrikpreisen

Ph . J . Bischoff,
Eltville.  Telefon 82-

haben in der
<D „Rheingauer Weinzeitung

den besten Erfolg!

Original
Mavfarth
'mm\ M4M

Hydraulifche
Oberdruck-

PrefTer»
mit 2 ausfahrbaren

Bielen

Spindelpreflenünd Mühlen

Wein - Versteigerung
zu Caub am Rhein.

Freitag , den 3. September 1926 , mittags 1 Uhr im
Gasthaus zur „Stadt Mannheim “ versteigert der

Cauber Winzer -Verein,
2 Nrn . 1922er , 1 Nr. 1924er,
36 Nrn . 1923er u. 1 Nr. 1921er

Cauber Weine,
erzielt in den besten und besseren Lagen der Ge¬
markung , worunter sich feine Rieslingweine  und
und hochfeine Spätlesen  befinden.

Probetage in der „Stadt Mannheim zu Caub für
die Herren Interessenten am bienstag , den 17. August
von vorm . 8—6 Uhr abends , sowie am Vormittag
des Versteigerungstages in der „Stadt Mannheim “.

NB. Für dief (Herreni Kommissionäre sind die
Proben besonders ~aufeestellt!

IAdolf Harth a.=g.$
I Wiesbaden . I

Billigste Bezugsquelle
für

durch C*ros $- Efnkmif!
Verkaufsstelle:

in Bingen , altes Rathaus,
„ Nassau , Kettenbrückstrasse 4,
„ Qau -Algesheim , Langgasse 26,
„ Langen -Schwalbach , Adolfstr. 8.
„ Geisenheim , Lindenplatz 2.
„ Winkel , Hauptstrasse 120.
„ Schierstein , Wilhelmstrasse 25.

Herren Rad
wenig gebraucht, billig
zu verkaufen.

Näheres Verlag.

Oulsseki -etärin,
25 Jahre alt, selbst, arbeitend, sucht Stel¬
lung auf einem Weingute. Zu erfragen
unter Nr. 1423 bei der Geschähst , ds. Ztg.

Kaufe
I Stück Wein

gegen Ankauf ein^
Neuen 1. a Pianos

Kgl. Hof-Pianofabrik
Wilh . Müller,

Mainz. ^

1925er
per Schoppen 50 PfS"

Philipp Tiedler,
Oestrich, Peterstr. 1^

Prim Eiderfettkiist
9 Pfund Mk. 6 - frank"-

Dampfkäsefabrik
Rendsburg .̂ ^

1923er Wein
0,4 Liter 50 Pfg-

Franz Kühw
Heftrich, Beinerstr^

l922erWeän
Winkeier Ensing.

zapft
Nikolaus May '̂
Oestrich, Krahnenftt-
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Zweites
Der Kleegrasbau.

Von SaatzuchtdirektorDr. Eisinger - Wiesbaden.
Der Getreide - und Hackfruchtbau war in den

letzten Jahren nicht mehr recht lohnend . Es ist
daher verständlich, wenn sich die Landwirte mehr
der Viehhaltung zuwenden . Aber auch die Vieh¬
haltung muß, wenn sie einen Reinertrag bringen
soll, in der Hauptsache auf der Verwendung selbft-
erzeugter Futtermittel aufgebaut sein. Ein aus¬
gezeichnetes Futter sehen wir in dem Kleegras.
Es ist bekannt, daß man durch die Auswahl ge¬
eigneter Gräser in Verbindung mit verschiedenen
Kleesorten ein Futter erzeugen kann, das nach
Quantität und Qualität die Grundlage für eine
rentable Viehhaltung abgibt .. Der Nährstoff , ins¬
besondere der Eiweißgehalt des Futters wird aber
sehr wesentlich beeinflußt durch die Züchtung und
die Düngung . Ein gedeihliches Futter muß reiche
Nährstoffmengen in verdaulicher Form enthalten.
Es handelt sich also darum , ein Futter zu erzeugen,
in dem der Eiweißgehalt stark hervortritt , das
aber auch weiterhin bestimmte Mengen von Fett
Und Kohlehydrate in recht verdaulicher Form
(wenig Holzfaser) enthält . Ferner soll das Futter
genügende Mengen von Phosphorsäure und Kalk
enthalten . Der phosphorsaure Kalk kann den
Tieren nicht besser als im Futter selbst darge¬
boten werden . Es ist viel richtiger , dem Tier¬
körper den benötigten Kalk auf dem Umweg durch
die Pflanzen , also durch die Düngung der Futter-
felder und Wiesen, als auf direktem Wege , durch
Beigabe von Kalkpräparaten bei der Fütterung
zuzuführen . Dabei ist auch zu beachten, daß die
übrigen Düngemittel nur dann richtig im Boden
verarbeitet und von den Pflanzen ausgenommen
werden können, wenn der Acker und die Wiese
ausreichend mit Kalk versorgt werden.

Vergegenwärtigt man sich das eben Gesagte , so
ergibt sich der richtige Weg zur Anlage und
Tüngung von Wiesen und Kleegrasfeldern ganz
von selber.
Die Vorbereitung und Düngung deö Ackerstückes.

Wenn man auch zum Kleegrasbau mit Vor-
keil etwas feuchte Stücke oder solche, die schlecht
vvigrenzt sind (ungleich breite , drei- oder viel-
^ckige Stücke) und auch hügelige Stücke oder
Hänge benutzen kann, so ist doch auf die Boden¬
kultur des betreffenden Ackers besondere Rücksicht
!u nehmen. Es ist zwar auch möglich, durch den
^keegrasbau ein Stück mit geringer Kultur zu
verbessern, aber den höchsten Ertrag wird man
^ann erzielen, wenn sich der Acker in guter , alter
Kultur befindet. Das will besagen, der Acker soll
s've gute Gare haben und noch alte Nährstoffe
w leicht löslicher Form in dem Umfang in sich
vagen, daß auch ohne Düngung noch eine gute
vnte zu erwarten wäre . Auf dieses Feldstück
v'Ugt man nun eine Vorratsdüngung . Man

^vß dabei in Betracht ziehen, daß man 3 bis
Äahre hintereinander ernten will.
Hat der Boden im Vorjahre Getreide getragen

j.nk ist er im Sommer gegrubbert und im Herbst
gepflügt worden , so schleppt man ihn im

"vühjahr zeitig , am besten mit der Kuttruf ' schen

Ackerschleppe(Maschinenfabrik Walter und Kuffer-
Schweinfurt ) gut ab. Alsdann bringt man eine
leichte bis mittlere Stallmistgabe auf und pflügt
leicht unter . Hierauf wird der Acker sogleich
wieder zugeschleift. Einige Wochen später bringt
man je Morgen 4—5 Ztr . gebrannten , gemahlenen
Kalk mit dem Düngerstreuer auf , eggt diesen gut
unter und schleift den Acker wieder zu. Vier¬
zehn Tage später , etwa Mitte Mai , gibt man
nun je Morgen 3—4 Ztr . Thomasmehl und
1 Ztr . Kalisalz und grubbert das Stück gut durch.
Hierauf wird abgeschleppt und etwa 8 Tage später
ausgesät . Nach der Aussaat der Sämereien gibt
man noch 30—40 Pfd . schwefels. Ammoniak und
eggt den Samen leicht, aber gut unter . Hierauf
folgt die Cambridgewalze . Soll das Kleegras
nach stark gedüngter Hackfrucht angebaut werden,
so kann man von einer frischen Stallmiftdüngung
absehen. Ebenso kann nach Getreide der Stall¬
mist auch im Herbst gegeben und untergebracht
werden . Im übrigen ist aber wie oben ange¬
geben zu verfahren . Handelt es sich um einen
stark zehrenden Boden , so wird eine leichte Stall¬
mistgabe auch nach gedüngter Hackfrucht den
Ertrag und die Dauer der Anlage günstig be¬
einflussen.

Samenmischung und Aussaat für Kleegrasbau.
(3—5jährige Futteranlagen .)

1. Für schwere Ton - und Lehmböden . Aus¬
saatmenge je Morgen:
Rotklee . 7 Pfd. Knaulgras . . . 2 Pfd.
Schwedifchklce . . 2 „ Timothpgras . . 1 „
Weißklee . . . 1 „ Wiefenfuchsfchwanz1 „
Deutsches Weidelgras 10 „ Wiesenschwingel. 2,5„
Welsches Weidelgras 3 „ Kümmel. . ^ . 1 „

Summa . 30,5 Pfd.
2. Für mittleren feuchten Lehmboden , Aus¬

saatmenge je Morgen:
Rotklee . 6 Pfd. Knaulgras . . . ' 2 Pfd.
Schwedischklee . . 3 „ Ruchgras . . . 0,5„
Weißklee . . . . 1,5„ Gemein.Rispengras 0,5„
Deutsches WeidelgrasflO„ Wiesenschwingel. 2 „
Welsches Weidelgras 3 „ Kümmel. . . . 1 „
Wiesenlieschgras. . 1,5,, Summa . 31,0.Pfd.

3. Für leichten, trockenen Boden , Aussaat¬
menge je Morgen:
Rotklee . 4 Pfd. Welsches Weidelgras3Pfd.
Schwedischklee . . 3 „ Wiesenlieschgras . 2 „
Weißklee . . . . 2 „ Ruchgras . . . . 1 „
Gelbklee. 2 „ Wiesenschwingel . 3 „
Deutsches Weidelgras 9 „ Wiesenfuchsschwanz1 „
Knaulgras . . . . 4 „ Kümmel . . . . 1 „

Summa . . 35 Pfd.
Der Preis für die Anlage eines solchen Feldes

stellt sich je Morgen z. Zt . auf ungefähr 28—36 Mk.
Bei der Aussaat wird man in Kleinbetrieben

mit der Hand säen. Dabei sollen die leichten
Sämereien gemischt und allein ausgesät werden.
Bei den schweren Sämereien ist in derselben Weise
zu verfahren . Es empfiehlt sich, zumindest bei den
leichten Samen , längs und quer zu säen, damit
ein gleichmäßig dichter Stand erzielt wird.

Die Frage , ob man mit oder ohne Ueberfrucht
säen soll, wird von der Praxis dahin entschieden,
daß es zweckmäßiger ist, ohne Ueberfrucht zu säen.
Glaubt man aber bei trockenem Boden nicht ohne
Ueberfrucht auskommen zu können, so gebe man
höchstens je Morgen 20 Pfd . Hafer oder Gerste.

Der Bezug der Sämereien  erfolgt am
besten von den unter Kontrolle der Samen-
prüfungsftelle der Landwirtschafts -Kammer stehen¬
den nachbenannten Firmen:

1. Konrad Appel -Darmftadt,
2. A. Le Coq & Co .-Darmstadt,
3. A. Mollath -Wiesbaden , Michelsberg 14,
4. I . & P . Wissinger , Berlin SO ., Köpenicker-

ftraße 6a und 7,
5. K. Keßler -Limburg a . d. L .,
6. K. Hecker-Friedrichsdorf i. T .,
7. H. Hahn -Gießen.
Auch der Bezug von dem Grünlandverein

(Dr . Könekamp)-Bonn , Weberstraße 59, ist sehr
zu empfehlen. Der Grünlandverein hat die
Grassamenzucht ausgenommen und liefert auf
Ertrag gezüchtete Sämereien.

Die Samenprüfungsstelle der Landwirtschafts-
Kammer am Landw . Institut in Gießen unter¬
sucht bei dem Bezug von obigen Firmen die
Samen auf Reinheit und Keimkraft kostenfrei.
Ertrag , Ernte, Nachwirkung und Folgedüngung.

Wird ein Feldgrasftück in der oben geschil¬
derten Weise angelegt und sind die erwähnten
Voraussetzungen gegeben, so kann man schon im
Herbst des ersten Jahres mit einer guten Ernte
außerordentlich eiweißreichen Futters rechnen.
Je nach den Boden - und Witterungsverhältnissen
ist dann im folgenden Jahre mit zwei reichlichen
Schnitten ausgezeichneten , nährstoffreichen Futters
zu rechnen. Wer einmal in dieser Weise Klee¬
gras gebaut hat , wird diese Einrichtung zu einer
dauernden machen und alljährlich , im Verhältnis
zur Größe des Gesamtbetriebes , ein neues Futter¬
feld anlegen . Kann man das Futter nicht sämt¬
lich im grünen Zustand verfüttern , so empfiehlt
sich das Trocknen auf Kleereutern.

Es empfiehlt sich, vom zweiten Jahre an all¬
jährlich je Morgen eine Düngung von V/ 2 bis
2 Ztr . Thomasmehl , l l/2—2 Ztr . Kalisalz und
1—2 Ztr . schwefelsaures Ammoniak zu geben.

Der Futterwert dieses weichen eiweißhaltigen
Futters übertrifft durch seinen Blattreichtum und
seine saftige Beschaffenheit jedes andre Futter.
Wird dieses Kleegras zu Heu gemacht, so er¬
übrigt sich auch im Winter jede Beigabe von
Kraftfutter . Nach Düngungsversuchen , die wir
bei guten Weiden im Vorjahre angestellt hatten,
erhöhte sich der Eiweißgehalt infolge reichhaltiger
Stickftoffgabe um mehr als das doppelte . Während
nach Kellner gutes Wiesenheu 9,7 Prozent Roh¬
protein enthält , enthielt das nach der Stickstoff¬
düngung gewonnene Heu 18,63 —21,88 Prozent
Stickstoff.

Die Nachwirkung des Kleegrasanbaues auf
den Ertrag der folgenden Feldfrüchte ist ein aus¬
gezeichneter. Der Boden kommt infolge des sich
in der Ackerkrume entwickelnden Bakterienlebens
und Wurzelsyftems in einen ganz ausgezeichneten
Garezuftand , der je nach der Bodenart viele
Jahre anhält . Die nächstfolgenden Früchte be¬
dürfen kaum einer Stickstoffdüngung . Die Hack¬
frucht- und Getreideernten erhöhen sich um ein
Bedeutendes . Die wasserhaltende Kraft des
Bodens wird erhöht und die Ernten werden hier¬
durch gesichert.
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Die Gesamtwirtschaft wird durch diese Maß¬
nahme gehoben und nach den günstigen Erfahr¬
ungen , die Ruckdeschel, ein bekannter Vorkämpfer
für den Feldgrasbau , und auch der Verfasser
selbst gemacht haben , ist dringend anzuraten,
einen Gesamtwirtschaftsplan aufzustellen, nach dem
im Verlaufe von 10— 16 Jahren alle Ackerstücke
des Betriebes einmal mit Kleegras bestellt werden.

Geht man in dieser Weise vor , so erfolgt auch
die Vernichtung des Unkrautes ganz von selber.
Hederich, Sauerampfer , Quecken und dergleichen
verschwinden.

Gleichzeitig wird durch den Kleegrasbau
volkswirtschaftlich gesehen der Erfolg erzielt , daß
wir uns bei gleichzeitigem intensiven Hackfrucht-
und Getreidebau von der Einfuhr ausländischer
Kraftfuttermittel gänzlich unabhängig machen
können.

Neue auskömmliche Verdienstmöglichkeiten
durch den Seidenbau.

Bei der heutigen Notlage der deutschen Wirtschaft
mit dem Gespenst der Arbeitslosigkeit im Gefolge , muß
jedermann an der Erschließung neuer Erwerbsquellen
mithelfen . Reparationszahlungen und drückende Steuern
verhindern eine Neubildung des in der Inflation ge¬
schwundenenKapitals noch auf Jahre , wenn es nicht ge¬
lingt , die Passivität der Handelsbilanz durch neue Eigen¬
produktion zu beheben. Stark beeinflußt wird die
Passivität durch die Einfuhr von Seide , einem nament¬

lich für die Industrie unentbehrlichen unersetzlichenAr¬
tikel. Jährlich wandern über 300 Millionen Mark ins
Ausland , die sich Deutschland durch den Eigenbau von
Seide leicht erhalten könnte.

Allerdings wird von gewisser Seite namentlich von
Krefelder Kreisen, vor der Wiedereinführung des Seiden¬
baus in Deutschland gewarnt und versucht, ihn zu unter¬
binden . Die Gegenströmungen haben jedoch stark ego¬
istische Färbung , weil sie meist vom Seidenimport aus¬
gehen, der selbstverständlich seine bedeutenden Gewinne
aus der Einfuhr von Seide für gefährdet hält . Er¬
freulicherweise sind trotzdem in allen Teilen Deutschlands
ernsthafte Bestrebungen für die Wiedereinführung des
Seidenbaus in größerem Umfange im Gange und ver¬
schiedene Regierungen unterstützen in Anbetracht der
volkswirtschaftlichen Bedeutung des Seidenbaues diese
Bemühungen durch finanzielle Bereitschaft . Man soll
sich deshalb durch gelegentliche abfällige Urteile gegen
Seidenbau nicht wankelmütig machen lassen.

Bereits vor 170 Jahren hat Friedrich der Große
die Durchführbarkeit des Seidenbaus bewiesen und ihn
in großzügiger Weise gefördert . Wenn der Seidenbau
in Deutschland wieder znrückgegangen ist, so ist dies
allein im ungesunden Nachwuchs begründet , der in
falscher Erkenntnis durch gesetzgeberische Maßnahmen
geradezu erzwungen wurde , indem man nur diejenigen
Kokons zur Nachzucht verwenden ließ, die für die Seidcn-
gewinnung unbrauchbar waren . So erhielt man von
vornherein kranke und schwächliche Nachkommenschaft,
lieber die dadurch später ausgetretenen Krankheiten und
Seuchen sowie deren Bekämpfung war man damals
noch nicht unterrichtet . Heute aber sind durch die
Bakteriologie die Mittel zur wirksamen Bekämpfung
gegeben, sodaß der Seidenbau durchaus erfolgver¬

sprechend durchzuführen ist.
Der Seidenbau selbst ist reine Tierpflege und für

Deutschland bloße Futterfrage . Wie jedes andere Tier
beansprucht die Seidenraupe gutes und reichliches Futter.
Als einzige Nahrung nimmt sie Maulbeerlaub zu sich.
Jeder Züchter muß daher zunächst die nötigen Maul¬
beeren anpflanzen . Diese beanspruchen nicht etwa guten
Ackerboden, sondern gedeihen auf dürftigem Grund , so¬
daß Brach- und Ödland nutzbringend zu verwerten sind.
Erst nach Lösung der Futterfrage kann mit dem Seiden¬
bau begonnen werden . Er wird in den Sommer¬
monaten , etwa von Mitte Mai bis Ende September,
durchgeführt . Je nach vorhandenem Futter lassen sich
in der Saison bis zu 10 Zuchten aufziehen . Die hier¬
für nötigen Arbeiten sind so einfach und leicht, daß sie
von jeder Frau , sogar von Kindern und körperlich Be¬
schädigten ohne Anstrengung zu verrichten sind, zumal
die Zucht nur im Zimmer betrieben wird , sofern dies
nur luftig , rein , trocken und im Bedarfsfalls heizbar ist.

Für Alt - und Kleinrentner , Kriegsbeschädigte,
kinderreiche Familien , Erwerbslose usw. eröffnet sich
im Seidenbau ein durchaus selbständiges und lohnen¬
des Feld der Bestätigung . Denn eine einzelne Person
kann ohne fremde Hilfskraft in rund 4 Monaten 800
bis 900 Mark verdienen . Dieser Verdienst steigert sich
jährlich ohne besondere Unkosten, da die Pflanzen all¬
jährlich mehr Laub ansetzen und deshalb Zuchten in
immer größerem Umfange gestatten.

Ueber die Anlage von Maulbeerpflanzungen sowie
über alle weiteren , den Seitenbau betreffenden Fragen
gibt Herr Hans Hotzelt, Dessau, Schloßstraße 9, jederzeit
bereitwilligst Auskunft . Er bittet , den Anfragen Rück¬
porto beizufügen.

HWitjM . 'T*'- y * g
- ' mm.
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Schuldig geworden?
Roman von A. von Wehlau

lFortsetzung)

(Lls blieb einen Augenblick still . Dicht vor ihn
hintretend schrie Frau Terjens Wolfram

an : »Schweig ! Das sind Verleumdungen !«
Wolfram zuckte die Schultern und trat zurück,

wie einer , der dem Zorn des andern aus dem
Wege geht.

»Es wäre deine Sohnespflicht gewesen , mich
mit diesem Geklatsch zu verschonen, « sagte sie
gekränkt . »Übrigens , um ' s Himmels willen,
laß Irene nichts von den Verleumdungen mer¬
ken — ihr Leben ist ohnehin verpfuscht — durch
Gert . Diese Schande ! Einen Zuchthäusler!
Ach, hätte man damals nur
ein paar Monate voraus in
die Zukunft blicken können,
nie hätte Irene sich an einen
Mann binden dürfen , der
Nach vierMonaten seinejunge
Frau allein gelassen hat .«

»Wie meinst du das ?«
fragte Wolfram , während er
im Zimmer hin und her ging.
»Gert ist mit Irenes Einver¬
ständnis dem Ruf gefolgt.
Es ist nichtseineSchuld,daß
der Krieg die Rückkehr ver¬
hinderte .«
. »Wolfram, «riefFrau Ter-
Isns und ging zu ihm hin,
'stch bin nicht herzlos , aber
>ch kann Gerts Tragödie —
"sie du vorhin dich ausdrück-
^st — nicht so empfinden wie
d» ; er hätte an sein junges
Weib denken und sich be¬
herrschen müssen . Verach¬
tenswert !«
, Wolfram barg das Gesicht
l11 den Händen . »Wie fürch-
ssrlich,« flüsterte er , »und die
^m am nächsten stehen , die
'N' t ihm leiden sollten , wen¬
den sich von ihm ab , ver¬
höhnen ihn .«
. »Halt,Wolfram !Das will
r>  nicht hören!Was gesche-
r n ist, ist geschehen. Gert
yat sein Anrecht auf Irene
erwirkt . Auch wenn er noch

' °ben sollte . Es gibt Para-
Nbhen , durch die man eine

^scheiden kann .Ein Zucht-

x. Mutter,das istschrecklich!
Reichtum hat dich von

''Und aus verändert . Als Das Märchenbuch

wir nur vom Gehalt des Vaters lebten , da warst
du einfach , natürlich und herzlich, uns Kindern
ein Vorbild , zu dem wir aufschauten . Und
Irene war das unverdorbenste Wesen der
Welt . Was jetzt über euch gekommen ist, weiß
ich nicht . Ihr sprecht , als hättet ihr kein Herz,
kein Mitleid in euch. Das alles ist Klaus ' Ein¬
fluß . Ich sehe es .«

Frau Terjens wurde über und über rot,
ging zum Fenster und sah einige Zeit in den
Garten hinaus . Als die Schamröte zurück¬
geebbt war , wandte sie sich dem Sohne zu und
sagte mild melancholisch lächelnd : »Wir ver¬
danken Klaus viel , sehr viel , und nun , da Irene
durch Gerts Vergehen so gestraft ist . . .«

»Mußt du sie an Klaus — verzeih , Mutter,
aber ich weiß kein anderes Wort — verkuppeln .«

Dann klappte die Tür ins Schloß . Frau
Terjens war allein.

»Es gilt, « sagte sie fest und krumpfte die
Hand zusammen.

Mit etwas schief gezogenem Lächeln meinte
sie dann : »Warum rege ich mich so unnütz auf?
— Der dumme Junge — der Wolfram !« —

Wenige Tage später.
Irene saß beim Frühstück , in einem hell¬

blauen Morgenkleide . Sie sah von der Zeitung
auf , als Mutter und Schwester ins Zimmer
kamen . Ein weiches , glückliches Lächeln lag um
ihren Mund . Sie war heute nacht mit Klaus
von Berlin gekommen.

»Gott sei Dank , da bist du wieder , mein
Kind, « sagte die Mutter liebevoll , »und schon
so früh auf ?« Sie küßte die Tochter.

»Ich bin gar nicht müde.
Klaus ' Automobil saust wie
der Wind dahin . Herrlich
war die Fahrt in der mond¬
hellen Nacht .«

Sigune tratvordieSchwe-
ster . Langsam undmiteinem
verhaltenen Ton des Schmer¬
zes in der Stimme sagte sie:
»Du warst in Berlin — auf
einem Ball , hast getanzt , hast
dir huldigen lassen , und du
wußtest doch schon, daß Gert
lange Jahre im Kerker ge¬
schmachtet hat . Du kannst
genießen und fröhlich sein,
während Gert , der Mann,
den du doch einmal geliebt
hast , nicht einmal die Ruhe
des ewigen Schlafes gefun¬
den hat .«

»Was unterstehst du dich,
Sigune ?«drohtedieMutter.

Sigune entgegnete mit er¬
zwungener Leichtigkeit im
Ton :»Verzeih , Mama , mein
Mund ist lose, wenn es sich
um die Wahrheit handelt .«

Mit diesen Worten schloß
sie hinter sich die Tür.

Irene erhob sich.
»Mama , es ist unerhört!

Sigune spricht so oft häßlich
über Klaus , daß Unruhe und
Unrast über mich kommen.
Ich war so glücklich, nun hat
Sigune dies wundersam
Köstliche in mir zerstört .«

»Irene ! Liebe Irene !« —
Frau Terjens neigte sich vor
und legte ihre Rechte zärt¬
lich auf die Hand ihrer Toch-
ter . Sie ließ es geschehen,

Nach einer künstlerischen Aufnahme von L. Wehner schaute aber nicht auf.
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Der Kern der Glocke wird schablomerk

»Das dreiste Geschwätz dieses unreifen Kin¬
des muß an deinem Glauben und deinem Ver¬
trauen abprallen.«

Irene sprang auf. »Mutter, ich habe mich
gestern mit Klaus verlobt. Er gilt doch als
schöner Mann, ist reich, jung, voll glühenden
Lebens. Glaubst du, daß es gut gehen wird,
Mutter?«

Frau Terjens legte ihr die Hände auf die
Schultern, blickte sie froh und zärtlich an. »Oh,
du wirst glücklich werden, so glücklich. . . War¬
um solltest du nicht glücklich werden?« rief sie
erfreut.

Da erschien das Zimmermädchen und mel¬
dete: »Herr Professor Worthstein wartet im
Wohnzimmer, er möchte Frau Doktor All-
mersen einen Augenblick sprechen.«

Irene errötete jäh; ihre Augen blitzten.
Sie nickte der Mutter flüchtig zu und eilte

in das Wohnzimmer hinüber.
»Herr Professor Worthstein!«rief Irene. Ein

heißes Rot flog über ihre Wangen. »Welch
seltener Besuch! Warum so feierlich?«— Sie
reichte ihm die Rechte.

Worthstein hielt die zarte Hand fest und sagte

ihr in Worten, die sich
rasch drängten in der
Furcht vor dem Ge¬
störtwerden, wie sein
Herz und seine Ge¬
danken wegen Gerts
Schicksal mit Sorge
erfüllt seien.Jetzt habe
auch das Detektivbüro
aus Moskau geschrie¬
ben auf eine frühere
Anfrage.

Mit einer einladen¬
den Handbewegung
bat sie ihren Gast,
Platz zu nehmen,und
sich ihm gegenüber¬
setzend, den Kopf tief
gesenkt, las sie das
Schreiben.Dannlösie
sich ihre scheue Angst

in Befreiung; der Ausdruck ihres
schönen Gesichtes wurde ruhig,fast
heiter. Sie erfuhr wenige belang¬
lose Worte, die nur bestätigten,
daß Gert lebte; sein Aufenthalt
war unbekannt.Bei der Revolte in
Schukowskau war der Sträfling
68g— nach der Kerkerliste Gert
Allmersen— lebend im Dorf
Schukowskau gesehen worden.Ein
Auto habe ihn ausgenommen und
sei in rasender Fahrt davongesausi.

Worthstein sagte:»Das ist aller¬
dings wenig, aber doch unendlich
viel! Nun wissen wir, er lebt!«

»Ja, es ist wenig,«wiederholte
Irene ohne Erregung. Das lang¬
jährige,hoffnungsloseWarten und
die Nervenüberreizungdurch die
letzte Nachricht von Gerts Kerker¬
leben hatten ihr Gefühl abge¬
stumpft. Rußland war groß, wie
konnte man einen Menschen unter den vielen
Millionen finden, zumal unter den gegenwär¬
tigen Verhältnissen in diesem Lande.

Sie betrachtete ihre Fingernägel
und sagte: »Unsere Hoffnungen
müssen begraben bleiben. Nie wer¬
den wirGert Wiedersehen.«Sie hatte
das leise und entschlossen ausge¬
sprochen,als hinge es nur von ihr ab.

»Das darf nicht wahr sein,Frau
Irene.Wir müssen den Weg sinken,
der zu ihm führt.«

Eine neue Glocke wird zur Glockenstube emporgezogen

Sie lehnte sich im Stuhl zurück. Ruhig sagte
sie: »Wir werden noch weitere russische Büros
verständigen. In allen größeren Städten . .

Worthstein erhob sich und sah die schone
Frau ohne Vorwurf an, aber nie hatte er sie
so wenig verstanden wie jetzt. Schweigend ging
er im Zimmer hin und her. Nach einer Weil
begann er: »Detektivbüros in Rußland vek,
ständigen, hieße die Meute auf den Gehetzte»
jagen. Das befürchtete der Rechtsanwalt uN»
auch unser Privatdetektiv.«Dann fragte Worths
stein bittend, aber eindringlich: »Frau Irene,

Die Schulschiffbesatzung beim»Reinschiff« Einzug der Schulschiffbesatznng in Jtajahy (Santa Catharina)
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Aec Kampf gegen den Geburtenrückgang in Frankreich . Das
Aid zeigt eine Mahnung an junge Mütter in Nizza , ihr Kind
?>cht in schlechte Hände zu geben . Die Aufschrift lautet : »Ver-
Ut nicht euer Kind , unglückliche Mütter ! Das Institut für
" »tterschutz nimmt euch auf , und Kantinen für Mütter

stehen zu eurer Verfügung !«

sollen wir nach Rußland reisen ? In Moskau
gleicht — oder dort , wo unser Detektiv es
Wünscht — auf den Augenblick warten , der
»irsere Hilfe fordert ?«
^ »Herr Professor , lieber Freund , ich will es
^Men sagen : Menschlich tut mir Gert über#
M leid . Aber er ist mir in den Jahren fremd
Morden . Die Tat , die
M in den Kerker brach¬
st- kann ich nicht ver¬
gehen.«
f Aorkhstein blickte sie
Mungslosan . DieGe-
Wlosigkeit und mora-
?chessberhebung dieser
Mst edel veranlagten
vraubegriffer nicht . Er
,Mte den verderblichen
" 'sslußvonKlausBaas
"" dschwieg.
Lf2 >e faßte nach seiner
Mild . »Bitte , nicht böse
i. >ch kann ja nichts

daß ich so fühle .«
M ward er ruhig.

ZMie haben recht !Die
Mftist nicht überbrück-
, Leben Sie wohl,

Eine Abordnung deutscherTur-
ncr hat sich ans Einladung des
amerikanischen Turnerbundes
zu einem Sportfest nach Louis-

ville begeben . (Krämer)

Irene richtete sich auf und
schaute verstört um sich. Sie
war allein . Draußen klan¬
gen seine festen Schritte.
DannfieldieTürinsSchloß.
»Aus !«dachtesie . Siefühlte
nichts als das dumpfe Po¬
chen ihres Herzens . —

Frau Kapitän Allmersen
stand sinnend am Fenster
und blickte über die Hallig.
Sie sah Gesine Brodysen
mit einem Körbchen in der
Hand die Warft hinunter¬
gehen , und ein Schimmer
wehmütiger Freude trat in
ihr starres Gesicht , denn sie
wußte , daß Gesine schon
mehrfach in diesen hellen,

ersten Sonnentagen auf den Fen¬
nen die schon jetzt vereinzelt blü¬
henden Hallignelken suchte — für
sie, die einsame alte Frau . Ja , ja,
wenn die Hallig blühte — die
Bondestabe blühte , daß kaum ein
grünes Fleckchen zu sehen war —

sĵ 'ge Frau .« Er ver-
sr? ' ohne sich umzu-

M das Zimmer.
Ein Kinderautorennen mit mechanischen Kleinautos , wie sie zur Zeit

auf den Markt gebracht werden . ( Phot.

Nachtflug eines Dornier -Wal -Großflugzeugs über der Ostsee

tenMöbel,dieein heller
warmer Sonnenstrahl
jetzt mitseltsamem Licht
übergoß . Peinlich sau¬
ber war es überall . Den
größten Raum des
Hauses , den sogenann¬
ten Pesel , hatte sie —
als der Seelenschmerz
um den Verlust ihres
Gottfried , der in der
Seeschlacht im Skager¬
rak gefallen war , all¬
mählich einer tiefen
Trauer im stillen Ge¬
denken wich — als
Wohnzimmer einge¬
richtet . Darin standen
nun Gottfrieds große
Schränke mit den vie¬
len Büchern.

als Neuheit der Spielwarenindustrte Ihr Blick prüfte die
C. Delius ) mit Altgold getünchten

wenn alles jauchzte in einem köst¬
lichen Lilarot und sein Geleucht
tief und satt breitete — dann
mußte Gert endlich heimkehren . . .

»Ich möchte Gesine nicht mehr
missen, « dachte Frau Allmersen.
Sie trat vom Fenster zurück, ging
im Zimmer umher und las den
Spruch auf den weißen Wand¬
kacheln:

»Glück und Not,
de gan as Ebb " un Flot .«

»Ja , ja, « murmelte sie, »das
gilt nicht nur hier ; überall im
Menschenleben kommt Ebb ' und
Flut .« Sie nahm ein Tuch und
wischte über die dunklen geschnitz-



Wände über der Täfelung , wo die von
Gottfried mit großer Sorgfalt gesammelten
Kupferstiche großerMeister hingen , undFrau
Allmersen schüttelte den Kopf ; es mußte
alles so bleiben , bis Gert wiederkam.

Bis Gert kam ? — Frau Allmersen zuckte
ein wenig zusammen , faltete die Hände und
ließ sie schlaff herunterhängen . Und wenn
er nicht mehr auf Erden war ?— Doch gleich
darauf breitete sie die Arme aus , ihr Blick
flog weltvergessen und leuchtend ins Weite.

»Er lebt !« rief sie laut . Dann lächelte sie
nachdenklich , und ihr durch das Schicksal hart
gefurchtes Antlitz ward durch dieses Lächeln
weich und kindlich . »Man soll Ahnungen
und Gesichte der Seele , ob sie wachend oder
im Traum sich zeigen , in ihrer Bedeutung
nicht überschätzen, «dachte sie grübelnd , »aber
cs gibt verborgene Tiefen der Seele , die in
besonderen Augenblicken des Lebens sich er¬
schließen , zumal in dem einzig besonderen,
in dem der Tod dem Menschen naht .«

Frau Allmersen strich einige Male mit
der Hand über die Stirn : Gert besaß ja in
Hamburg keine Wohnung mehr ; er würde
gewiß auf der Hallig bleiben . Ob ihm
die Zimmer gefallen würden , die sie mit
so viel Mutterliebe ihm eingerichtet hatte?

»Das Schlafzimmer kann ihm schon recht
sein, « dachte Frau Allmersen . Vom Fenster bot
sich der weite Blick über die See . Sie trat in
die Fensternische . Hier stand ein massives,
dunkles Eichenholzgesiell , darauf lag ein langes
Fernrohr , mit dem ihre beiden Söhne schon
als Jungen die See abgesucht hatten.

Doch was war das ? — Der Gastwirt auf
der Bohnkenswarft hatte die blauweißrote
Landesfiagge an dem schwankenden Schiffs¬
mast hochgezogen . Das war das Zeichen , daß
ein Kutter in Sicht war , der halligwärts hielt.
Frau Allmersen öffnete das Fenster und sah
durch das Fernrohr.

Dann schritt sie rasch durch die Zimmer und
trat auf die schummrige Diele . Ein dünner
Schein Sonnenlicht floß hinter ihr drein.

»Gesche ! — Gesche !« rief sie.
»Jawoll , Frau Kaptein .«
»Setz ' dich hierher zu mir und höre zu.«
Die stramme , fünfzigjährige Frau zierte sich

ein wenig : »Wenn Frau Kaptein erlauben . . .«
(Fortsetzung solgt)

Die Mißtrauische oberen Öffnung des Mantels mit fesigestampster
Erde ausgefüllt . Das Metall , die »Glockenspeise «,
eine Mischung von Kuofer , Zinn und Zink , wird
in einem Gießofen zum Schmelzen gebracht und
nach Entnahme einer Probe in die Glockenfocm
hineingetassen . Am andern Tage kann man dann
die Dammgcube aufreißen , den Mantel mit
einem Hammer abschlagen und die fertige Glocke
mit einer Winde aus der Grube heben . Ein ern¬
ster Augenblick im Schaffen und Wirken des
Glockengießers ist die Klangprobe der fertigen
Glocke. Ist die schwere Arbeit gelungen , lobt das
vollendete Weck bei der veranstalteten Klang¬
probe tönend seinen Meister , dann kann die
Glocke den Bestellern übergeben werden.

Unter ernsten Festlichkeiten wird die Glocke
hinaufgezogen zur Glockenstube und kündet
dort oben mit ihrer ehernen Stimme freudige
und betrübliche Ereignisse aus dem Leben der
Menschen . M . S.

Mit deutschen Schulschiffen
ins Ausland

Arzt:  Von heute an will ich Ihnen ' s Bier wieder erlauben.
Kranker:  Gott sei Dank ! Aber so ohne weiteres glaubt

meine Alte mir bas nicht , Herr Doktor ! Schreiben Sie mir
ein Rezept für zwei bis drei Maß täglich.

eine Kunst , die nicht gleich beherrscht wird , denn eine
Menge Faktoren müssen zusammenpassen , ehe der
Ton der Glocke entsteht . Zunächst wird in einer großen
Grube das Gerippe des Glockenkerns aus Ziegel¬
steinen aufgemauert . Auf dieses Gerippe werden
verschiedene Lehmschichten aufgetragcn , die man mit
einer Schablone glättet . So entsteht die Wandung
des inneren , hohlen Kerns der Gußform . Ist alles
gut getrocknet , so wird die Form mit geschmolzenem
Talg bestrichen . Jetzt trägt man aus Lehm die soge¬
nannte »Dicke« auf ; sie wird mit den Ornamenten,
die später die Glocke schmücken sollen , versehen.
Wenn alles soweit gediehen ist, muß der Mantel her¬
gestellt werden , der das Metall in dem Raum , den
einstweilen noch die »Dicke« einnimmt , beim Gießen
aufnimmt . Ist der Mantel gut getrocknet , so wird er
mit einer Winde aus der Dammgrube emporgehoben;
er löst sich leicht ab , weil die Dicke ja mit Talg be¬
strichen war . Ebenso leicht läßt sich die Dickschicht vom
getalgten Kern abschneiden . Jetzt wird der Mantel
wieder herabgelassen und die Dammgrube bis zur

Vom Guß großer Glocken
Erst verhältnismäßig spät entstanden die Glockcn-

gießerzünfte , die im fünfzehnten Jahrhundert in
hoher Blüte standen . Glocken richtig zu gießen , ist

. . .

1 Humoristisches
1 Gedankensplitter

und Rätsel -Ecke
Kreuzworträtsel

Offenherzig
- Ist denn Ihre Leberwurst trotz des billigen
I Preises auch gut?
| — Ich versichere Ihnen , es ist das Beste , was
§ sich ohne Leber fabrizieren läßt.

Enttäuscht
Z Schriftstellerin:  Warum ließen Sie
1 mich zweimal klingeln , ehe Sie öffneten?
ß D i e n st m ä d ch e n : Ich hatte mir gerade
§ Ihren neuesten Roman vorgenommen , gnädige
! Frau ! „
I Schriftstellerin:  Und da konnten Sw
I sich wohl nicht losreißen?% D ienstmädchen: Rein, ich war einge-
! schlafen!
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Vor einiger Zeit besuchte das deutsche Schul¬
schiff »Hamburg « auf seiner großen Seereise auch
Los Angeles , freudig begrüßt von Mitgliedern
der deut scheu Kolonie und der amerikanischen Be¬
hörden . Es war das erste deutsche Kriegschiff , das
seit Kriegsbeginn Los Angeles angelaufen hat-

Während des Aufenthalts ereignete sich der bekannt«
»Bierskandal «, hervorgerufen durch einen übereifrigen
Beamten der amerikanischen Schmuggelbehörde , der
daran Anstoß nahm , daß auf dem Schiff Bier aus¬
geschenkt wurde . Nach internationalem Recht dürfen
aber die fremden Kriegschiffe auch in den Häfen des
alkoholfeindlichen Amerikas geistige Getränke an
Bord haben . Auch das Schulschiff »Großherzogin
Elisabeth « wurde auf seiner Auslandsreise überau
freudig begrüßt . So schreibt der »Blumenauer Bot ««
über den Besuch des Schiffes in Sanra Catharina-
»Auf allen Stationen war festlicher Empfang ; von
weither waren die Bewohner herbeigeeilt , um ou
Blauen Jungen zu begrüßen . Eine große VottS"
menge gab der Besatzung später das Geleit zuw
Hafen ; Quartiergebern und Gästen siel der AbMs
schwer, und beide Teile werden stets an diesen Beju^
zurückdcnken . Auch in Jtajahy und Brusgue hat o>«
deutsche Schiffsbesatzung den herzlichsten Empfam
gefunden . Beide Orte haben mit Blumenau geweu«
eifert , ihren Gästen aus dem Heimatlande den A»b
enthalt so schön wie möglich zu machen .« ,

S5 Solche Reisen bringen aber nicht nur freundM
1 Erlebnisse , auch Ernstes muß durchkämpft werde '
! wenn , wie cs auf der Heimreise des einen SP»
= schiffes geschah, der Sturm die Masten bricht und w
I Segel zerfetzt . Dann kommt Entschlossenheit u»
I volle Einsetzung der ganzen Persönlichkeit erst re -
I zur Geltung , und dann muß auch einer für o«
= andern mit dem Leben einstehen . So werden
I Jungen gebildet , die einst die deutschen Schiffe u
1 Passagiere und die deutschen Güter sicher über ^
| Wellenmeere führen.

HiiiuimiimimiiimmuiimiiiiMUimmuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiraiiiiiiiiiiniHiiiiiiiiuii»»1111 |
Scherzfrage

Warum habe » die Fische leine Haare?
Auslösungen folge» in Nummer 32

Auflösungen von  Nummer
dcS Rösselsprungs:
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Bedeutung der Morier : lougecu, . . . .
o Qdfif p, Wiederkäuer , 8. Stadt in Bayern , 9. ^tafte
Ue? 11. Koiperorgau , 14. deutscher Fluh , 15. Schmuck-
stück, 16. Opernkomponist , 17. Männername,

VV-

r

= Uli fl, lö . . . ' . jr

I DemFeigen wird das kleinste Hindernis zum Berg . , w^ : i ^ ° °°nUterGa ^ u, 2^mtl, ^ psh^
§ * Haustier , 10. Mädchenname , 11. Vötkerbiindnis , 1-
- Jeder wisse, wie alt er ist, keiner svll ' s fühlen . europäische Hauptstadt , 13. Insektenfresser.= .0««'«» II / ' 1 . . », »»»>»,„„„„»»»mimimmmmmmmmmmimmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmu
Liiimimiimi.... ,»»»,. .. . . um. »»»»»»,. . . Deutsche Veriagsgesellschast in Stuttgart

Verantwortlicher Redakteur Stephan Steinieu , / Lru -r und vertag ocr

Das Ucven, Freund , nutzt nuyi nau , ^ >>>> i
Mißt , wie ein Buch, nach dem, was drin zu lei ' |
Ae mehr du hast erlebt , gestihtt , gedacht, |
Ae länger ist dein Erdcupsnd gewesen ! (B . BlulyO g

dcS Rätsels : Rose , Eros . J
ui. .
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